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Amtliche Kekanntmachungrn.
Bestandsmeldung und Beschlagnahme.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung (wo¬
runter auch verspäteie oder unvollständige Mel¬
dung fällt ) , sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der
erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach8 9, Ziffer „b"
des Gesetzes über den Belagerungszustand-von, 4. Juni 1851"
(oder Artikel4 Ziffer 2 des „Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912") mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft wird.

8 1.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

a) Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom festgesetzten
Meldetag ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der nachste¬
hend aufgeführten Klassen in festem und flüssigem Zustand
(einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen
vorhanden sind), mit Ausnahme der in § 5 aufgeführten Be¬
stände.

Klasse1. Kupfer: unverarbeitet, raffiniertes und unraffi¬
niertes Rohkupfer jeder Art, auch Elektrolytkupfer.

Klasse2. Kupfer: vorgearbeitet, insbesondere geschmiedet,
gewalzt, gezogen, gegossen, gepreßt, gestanzt, gespritzt, geschnit¬
ten, z. B. Drähte, Seile, Bleche, Schienen, Stangen, Profile.
Schalen, Kessel, Röhren, Nieten, Schrauben, unfertige Arma¬
turen, unfertige Gußstücke, Feuerbuchsen, plattiert mit einem
Kupfergehalt von mindestens 10°/« des Gesamtgewichts usw.
Ausgenommen sind Drähte mit einem Durchmesser von weni¬
ger als 0,5 mm.

Klasse3. Kupfer: vorgearbeitet wir in' Klasse2, verzinnt
oder mit einem anderen Ueberzug aus Metall oder Farbe.

Klasse4. Kupfer. Drähte von mindestens 0,5 mm Durch¬
messer mit einer Umhüllung von Faserstoffmaterial, insbeson¬
dere von Papier, Baumwolle, Jute (ausgenommen sind seiden¬
umhüllte und mit Gummi isolierte Drähte) und blanke Blei¬
kabel für eine Betriebsspannung bis einschließlich 66OO Volt
mit einem Gesamtkupferquerschnitt von mindestens 95 qmm.

Klasse5. Kupfer: Ältkupfer und Kupferabfälle jeder Art.
Klasse6. Kupfer: in Legierungen mit Zink, unverarbeitet,

insbesondere Messing und Tombak in Barren, Platten und ähn¬
lichen Formen; auch als Altmaterial jeder Art.

Klasse7. Kupfer: in Legierungen mit Zink, vorgearbeitet,
insbesondere Messing und Tombak, entsprechend dem Zustand
der Klassen2 und 3, sowie Altmaterial.

Klasse8. Kupfer: in Legierungen mit Zinn, unverarbeitet,
insbesondere Bronze und Rotguß in Barren, Platten und ähn¬
lichen Formen; auch als Altmaterial jeder Art.

Klasse9. Kupfer: in Legierungen mit Zinn, vorgearbeitet,
insbesondere Bronze und Rotguß, entsprechend dem Zustand
der Klassen2 und 3, sowie Altmaterial.

Klaffe 10. Kupfer: in Legierungen mit anderen Metallen,
sofern sie nicht unter Klasse6—9 fallen und sofern Kupfer
den Hauptbestandteil bildet, unverarbeitet oder vorgearbeitet ent¬
sprechend dem Zustand der Klassen2 und 3, alt oder neu.

Klasse 11. Kupfer: in Erzen, Neben- und Zwischenproduk¬
ten der Hüttenindustrie mit einem Kupfergehall von mindestens
10°/°, sowie in K pfervitriol.

Klasse 12. Nickel: unverarbeitet und vorgearbeitet, mit ei¬
nem Reingehalt von mindestens 90°/°, insbesondere in Wür-
feln, Blechen, Drähten und Anoden, sowie Altmaterial.

Klasse 13. Nickel: in Fertigfabrikaten, ausgenommen sind
Gebrauchsgegenstände, die für den Haus- und den Wirtschaft-
lichcn Betrieb im Gebrauch sind, jedoch nicht ausgenommen
solche Gebrauchsgegenstände, welche zum Verkauf bestimmt sind.

Klasse 14. Nickel: in Erzen, Legierungen und plattiert, un¬
verarbeitet und vorgearbeitet, mit einem Nickelgehalt von min¬
destens5°/° des Gesamtgewichtes, insbesondere Drähte, Bleche,
Nickelsalze, auch Altmaterial.

Klasse 15. Zinn: unverarbeitet, vorgearbeitet und in Fer¬
tigfabrikaten, mit einem Reingehalt von mindestens 99,7°/°,
insbesondere auch Folien, Kapseln Tuben und Geschirre; auch
Altmaterial; ausgenommen find Gebrauchsgegenstände, die für
den Haus- und den wirtschaftlichen Betrieb im Gebrauch sind,
jedoch nicht ausgenommen solche Gebrauchsgegerstände, welche
öum Verkauf bestimmt sind; ausgenommen sind ferner fertige
Folien, Kapseln und Tuben, wenn bedrukt, gefärbt oder mit
Blattmetall belegt.

16.' ^ 'nn: entsprechend dem Zustand der Klasse 15,
> ch mit einem Reingehalt von mindestens 90°/° und weni¬
ger als 99,7°/°.

V ; Äinn: in Erzen und Legierungen mit anderen
aJ i'e L° rCrn fk "^t unter Klasse8 und9 fallen, unver-
aehalt onnö °°^s °rbeite', sowie in salzen,! mit einem stinn-
auch Kinnchloride' 1°0/° b{§ Gesamtgewichts, insbesondere

Klasse 18. Aluminium: unverarbeitet und vorgearbeitet mit
einem Reingehalt von mindestens 80°/°, in jeder Form, insbe¬
sondere Drähte, Seile, Bleche, Profile, unfertige Hohlgetäße
und unfertige Hausgeiäte, auch Altmaterial, ausschließlich Alu¬
minium-Pulver und -Folien.

Klasse 19. Aluminium: in Legierungen, unverarbeitet und
vorgearbeitet, mit einein Aluminiumgehalt von minde¬
stens 60°/° des Gesamtgewichtes, auch Attniaterial.

Klasse 20. Antimon : metallisch (Regulus ), Schwefel¬
antimon (Crudum), Antimonoxyd und Antimonerze, so¬
wohl als Handelsproduktwie als Hütteilzwischenprodnkt,
unverarbeitet, vorgearbeitet, sowie als Altmaterial.

Klasse 21. Hartblei: mit einem Antimongehalt von
2°/° bis 6°/°.

Klasse 22. Hartblei: mit einem Antimongehalt von mehr
als 6°/».

b) Bei zusammengesetzten Metallen (Legierungen), che¬
mischen Verbindungen und Erzen ist sowohl das Ge¬
samtgewicht, wie der Gewichtsanteil des Hauptmetalls der
betreffenden Klasse zu melden. Hauptmetalle sind für
Klasse 1—11: Kupfer; für Klasse 12—14 : Nickel; für
Klasse 15—17: Zinn ; für Klasse 18 und 19 ; Alumini¬
um ; für Klasse 20—22: Antimon.

§ 2.
Von der Verfügung betroffene Personen,

Gesellschaften  usw.
Von dieser Verfügung betroffen werden:
a) alle gewerblichen Unternehme: und Firmen , in de¬

ren Betrieben jdie in 8 1 aufgeführten Gegenstände er¬
zeugt oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam und/oder Vöi ihnen unter Zollaufsicht
befinden.

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände
ans Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs
wegen in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen unter Zollaufsicht
befinden;

c) alle Komunen, öffentlich rechtliche Körperschaften
und Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände er¬
zeugt oder verarbeitet werden, oder die solche Gegenstände
in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in ihrem
Gewahrsam und/oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden:

d) alle Empfänger (in dem unter a , b und c bezeich-
neten Umfang) solcher Gegenstände nach Empfang der¬
selben, falls die Gegenstände sich am Meldetage auf dem
Versand befinden und nicht bei einem der unter a , b und
c aufgeführten Unternehmer, Personen usw. in Gewahr¬
sam und/oder unter Zollaufsicht gehalten werden.

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der
Verfügungsberechtigteseine Vorräte nicht unter eigenem
Verschluß hält, von den Inhabern der betreffenden Auf¬
bewahrungsräume zu melden und gelten bei diesen be¬
schlagnahmt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbeson¬
dere nachstehend ausgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe: jSchlossereien, Schmieden, Werk¬
stätten, aller Art, Fabriken aller Art , Ziehereien, Walz¬
werke Gießereien, Hüttenwerke, Zechen, Bauunterneh¬
mer, Gas -, Wasser- und Elektrizitäts-Lieferungsgesell¬
schaften kommunaler, öffentlich-rechtlicher und privater
Art, Privatwerften , Betriebe für Güterbeförderung kom¬
munaler , öffentlich-rechtlicher und privater Art, wie Ei¬
senbahn- und Schiffahrtsgesellschaften, Reedereien, Schif¬
fer u. dergl. ; Handelsbetriebe: Händler, Lagerhalter,
Spiditeure , Agenten, Kommissionäre u . dergl. Perso¬
nen. welche zur Wiederveräußerung durch sie oder an¬
dere bestimmte Gegenstände der m § 1 aufgeführten
Art in Gewahrsam genommen haben, auch wenn sie
im übrigen kein Handelsgewerbe betreiben.
Sind in dem Bezirk der unterzeichnenden verfügenden

Behörde Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen,
Zweigbüros u. dergl.), so ist die Hauptstelle zur Meldung
und zur Durchführung der Beschlagnahmebestimmungen
auch für diese Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb
des genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle
befindet) ansässigen Zweigstellen werden einzeln betroffen.

' § 3.
Umfang der Meldung.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vor¬
ratsmengen noch folgende Fragen:

a) wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im
Gewahrsam des Auskunftspflichtigen befinden,

b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits
vonandererSeite eineBeschlagnahme der Vorräte erfolgt ist.

8 4.
Inkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der
am 1. Februar 1915 (Meldetag ) mittags 12
Uhr bestehende tatsächliche Zustand maßge-
b end.

Für die in 8 2 Abs. d bezeichneten Gegenstände tre¬
ten Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Em¬
pfang oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

Sofern die in 8 6 Abs. a aufgeführten Mindestvorräte
am 1. Februar 1915 nicht erreicht sind, treten Melde¬
pflicht und Beschlagnahme an dem Tage in Kraft, an
welchem diese Mmdestvorräte iiberschritten werden.

Beschlagnahmt sind auch alle nach dem 1. Februar
1915 etwa hinzukommenden Vorräte.

8 5.
Ausgenoinmen von dieser Verfügung  sind

solche in 8 2 gekennzeichneten Personen, Gesellschaften usw.
a) deren Vorräte (einschließlich derjenigen in sämtlichen

Zweigstellen) gleich oder kleiner sind als die folgenden
Beträge:

Summe der Vorräte aus den Klassen  1 bis 11
einschl. : 300 Kg. ; 12 bis 14 einschl. : 50 Kg.; 15 bis
17 einschl. : 100 Kg. ; 18 und 19 einschl. : 100 Kg. ;
20 : 100 Kg. ;21 und 22 : 300 Kg.
b) deren Vorräte bereits durch schriftliche Einzelverfü¬

gung der Unterzeichneten Behörde beschlagnahmt worden
sind.

Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung
Betroffenen nachträglich unter die in a angegebenen Min¬
destmengen, so behält sie trotzdem für diesen ihre Gül¬
tigkeit.

8 6.
Beschlagnahmebestirnmungen.

Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wird
in folgender Weise geregelt:

a) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den La¬
gerräumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren.
Es ist eine Lagerbuchführung einzurichten und den Po¬
lizei- und Militärbehörden jederzeit die Prüfung der La¬
ger, sowie der Lagerbuchführung zu gestatten.

b) Aus den beschlagnahmtenVorräten dürfen entnom¬
men werden:

1. diejenigen Mengen, die zur Herstellung von Kriegs¬
lieferungen (Kriegslieferungen im Sinne der Beschlag¬
nahmeverfügung sind: a) alle von folgenden Stellen in
Auftrag gegebenen Lieferungen: deutsche Militärbehörden,
deutsche Reichsmarinebehörden,deutscheReichs-uud Staats»
eisenbahnverwnltungen, ohne weiteres, b) diejenigen von
deutschen Reichs- oder Staats -Post oder Telegraphenbe¬
hörden, deutschen Königlichen Bergämtern , deutschen Ha¬
fenbauämtern, deutschen staatlichen und städtischen Me¬
dizinalbehörden, anderen deutschen Reichs- oder Staats¬
behörden in Auftrag gegebenen Lieferungen, die mit dem
Vermerk versehen find, daß die Ausführung der Liefe¬
rung im Interesse der Landesverteidigung nötig und un¬
ersetzlich sind.)im eigenen Betriebe erforderlich sind;

2. diejenigen Mengen , die zur Herstellung von Kriegs¬
lieferungen in fremden Betrieben erforderlich sind, sofern
der Abnehmer dies durch eine schriftliche Erklärung nach¬
gewiesen und außerdem in gleicher Weise bestätigt hat,
daß seine vorhandenen und hinzutretenden Bestände be¬
schlagnahmt sind. Auf Anfordern des Lieferanten, sowie
bei allen Lieferungen an Personen , Firmen usw., deren
Bestände nicht beschlagnahmt sind, muß der Abnehmer
die Verwendung zu Kriegslieferungen durch vorschrifts¬
mäßig ausgefüllte Belcgscheine(für die Vordrucke in den
Postanstalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind) vorher
Nachweisen. Die schriftlichen Erklärungen und Beleg¬
scheine sind von dem Lieferanten aufzubewahren;

3. für Friedenslicferungen nur die am Meldetag im
eigenen Betrieb in Arbeit befindlichen Stücke, sowie die
zu deren Fertigstellung erforderlichen Mengen, sofern sie
nicht durch andere Metalle ersetzbar sind und die Fertig¬
stellung dieser Stücke spätestens am 1. März 1915 ein¬
schließlich beendet ist;

4. diejenigen Menaen, welche für Ausbesserungen zur
Aufrechterhaltung des eigenen oder fremder Betriebe un¬
bedingt erforderlich und nicht durch andere Metalle er¬
setzbar sind. Die bei den Ausbesserungen entfallenden
Metalle sind unter die beschlagnahmten Bestände aufzu¬
nehmen; es wird anheimgestellt. die der Kriegs-Metall
A. G., Berlin W. 66, Mauerstraße 63—65 unter Hinweis
auf.die vorliegende Verfügung zum Kauf anzubieten,sobald
die in 8 5 angegebenen Mindestmengen angesammelt sind;

(Fortsetzung siehe Beilage.)



SdmckTcbuB
Nachdem die so hochtrabend angekündrgte französische

Offensive durchs die deutschen Erfolge bei Soissons als
endgültig gescheitert anzuschen ist, versucht man . uns mit
der Nachricht von einer neuen russischen Offensive bange
zu machen. Man meldet aus Warschau:

„Vor Ablauf eines' Monats wird eine neue russische
Offensive beginnen. Ter Charakter der Kriegführung wird
besonders auf die Zusammensetzung der rus-ischen Armee
Bedacht nehmen. Es wird kein Kampf in Laufgräben sein
Ter Plan sicht eine gigantische Art von Zusammenwirken
der verschiedenen Truppenarten vor, bei der namentlich die
Kavallerie zur Geltung kommen soll. Tas Land, über das
dre Kavallerie bei der neuen Offensive verteilt werden wird,
wäre wenig geeignet für europäische Reiter . Tie russischen
Kavallerieoffiziere aber versichern, es sei gerade so, wie
sie es am liebsten hätten . Ter Plan des Großfürsten ist,
den Feind an der bisherigen Schlachtlinie festzuhalten
und möglichst diele Truppen für Borstöße in dazu aus-
gewahlten Gebieten frei zu bekommen. Während große
Kadalleriemassen die Offensive beginnen, werden sich die
Armeen hinter ihnen gruppieren . Der neue Plan sieht
-Operationen vor , die mindestens sechs Monate dauern
werden. Aber Zeit spielt keine Rolle, die Hauptsache ist,

dw Russen einen Plan haben, was seit der feindlichen
Weichselkampagne nicht der Fall war ."

Im Vertrauen auf unsere wackeren Truppen und
unfern Hindenburg sehen wir auch der Durchführung
dieses „gigantischen Planes " der Russen recht ruhig und
getrost entgegen.

Wundschcm.
vestschland.

- - Im Westen . (Ctr . Mn .) Zmn Lachen reizt all-
inählrch das krampfhafte Bemühen des französischen amt¬
lichen Berichtes , durch eine neue Taktik in der Bericht¬
er,tattung über den ungünstigen Stand der sranzösisch-
englischen Operationen inr Westen hinwegzutäuschen.
^ CfUn - (Ctr . Bln .) Tie erlahmende Schwäche
des russischen Widerstandes vor Warschau ist nicht mehr
zu bezweifeln. Tas Frostwetter mit seinem Einfluß auf
Wege und Moräste wird den Stellungskampf eher zu be¬endigen erlauben.

. . ( !) Schlecht . (Ctr . Mn .) Tie Stimmung im rus-
schen Heer ist sehr schlecht. Biele Soldaten betrachten sich
als betrogen ; man hat ihnen gesagt, daß am NeujahrS-
tage russischen Stils der Krieg beendigt sein werde, und
Irf * Jr ? diese Zusage nicht erfüllt worden ist.
Auf diese Umstance ist es vielfach zurückzuführen, daß sich
russische Soldaten bei der ersten besten Gelegenheit er¬
gaben Auch mit der russischen Artillerie ist es nicht mehr
weit her, wie sich jetzt zeigt. Insbesondere konnte man
das Ber,agen russischer Artillerie in den letzten Kämpfenbei Tarnow bemerken.

(-) W a r n u n g. Es werden neuerdings kleine Metall-
platten „Herzschutz" genannt , als Borbeugungsmittel gegen
Verwundung in den Handel gebracht. Eine derartige Platte,
^ flrr 15 Mark gekauft worden ist, fft bei einem Probe-
Ichießen vom Jnfanteriegeschvß glatt durchschlagen worden.
Bor Ankauf derartiger Schutzmittel kann also nur drin¬
gend gewarnt werden.

fischen Heeres, General Kutusow, man dürfe um keinen
Preis dem „Bösewicht Bonaparte " freie Bahn lassen.
Kutusow entfachte den reliaiösen Fanat ' smus im H"ere.
Tie Armee mußte zur Beichte gehen, und wundertätige
Mlder machten die Runde durch die knienden Reihen. Aber
die furchtbare Schlacht bei Borodiuo am 7. September
endete mit der Niederlage Kutusows und mit seinem Rück¬
züge. Ta machte sich Rostoptschin bereits mit dem Ge-
Gedanken vertraut , das „Mütterchen Moskau ", das das
Volk getränkt , genährt , bereichert habe, lieber zu ver¬
nichten, als es dem Feinde preiszugeben. Er ließ das
Wertvollste von Moskau fortschaffen und schrieb am 13.
September dem Kai 'er Alexander : „Ich bürge mit meinem
Kopf dafür , daß Bonaparte Moskau leer finden soll.
Rußland wird schaudern, wenn es hie Räumung Moskaus
erfährt , wo sich! die ganze Größe Rußlands konzentriert
und wo der Staub von Eurer Majestät Vorfahren ruht.
Ich folge der Armee. Ich führe alles mit fort : mir bleibt
nur übrig , das Vaterland zu beweinen." Am 14. Sep¬
tember verließ er die „heilige Stadt " und sagte bei der
Abfahrt zu seinem jugendlichen Sohne : „Grüße Moskau
zum letzten Male , in einer halben Stunde steht es in
Flammen ." Kaum war am 14. Napoleon im Kreml ab¬
gestiegen, so brach an allen Enden der von Rostoptschin
vorbereitete Brand aus . Alle Löschanstalten waren fort¬
geschafft worden, und Moskau brannte bis zum 20. Sep¬
tember . Es war der ungehuerlichste Brand der Neuzeit.
Napoleon rettete sich nach dem Petrowski -Schloffe. Aus
seinem plündernden Heere entwich alle Disziplin , und der
Russe beherzigte Rostoptschins letzten Ausruf : „Vertilget
das ausländische Ungeziefer und übergebet die Leichname
den Wölfen und Raben . Ter französische Bösewicht ist der
Satan . In noch nicht zwei Wochen wird er Pardon er¬
bitten , ihr werdet ihn aber nicht erhören, sein Ende ist
nahe. Vernichtet den ausländischen Pöbel , das schmutzige
Ungeziefer, wer von euch aber den Bösewichtern dient,
dessen Seele wird in der Hölle sein und im Feuer brennen!
wie unsere Mutter Moskau gebrannt hat ." So dachten
die Russen über die Franzosen — vor hundert Jahren.

Ruffifcber franjof «nhaß,
Sfld der erste Napoleon auf seinem gewaltigen Feld¬

zuge gegen Rußland in Moskau scheiterte, da wurde, wie
die Welt weiß, sein Mißgeschick durch den Brand von Mos¬
kau zur Tragödie .̂ Ter Haß der Russen gegen die Fran-
zosen war schon früher groß gewesen, nun aber steigerte
er sich zum wütendsten NattonalfanatiSmus , als die Fran¬
zosen in Rußland dordrangen , bis ihnen der General¬
gouverneur von Moskau , Graf Rostopffchin, die Fackel an-
zundete, die den Untergang der „großen Armee" bedeutete.
Vom Zaren mit unumschränkten Vollmachten ausgerüstet,
schrieb Rostoptschin am 31. August dem Führer des rus-

Luropa.
— Oesterreich. (Ctr . Mn .) Wesentlich ist das

Vorrücken der Oesterreicher und Ungarn im Raume west-
und nördlich von Tarnow und in den Karpathen.

— Oesterreich. (Ctr . Frkst.) Ter Grenzverkehr
zwischen der Schweiz und Oesterreich wird einer bedeutend
derschärften Kontrolle unterstellt . Oesterreich verlangt
neuerdings die Vorweisung von Püffen.

— Italien. (Ctr . Frkst .) Ter ital 'enische National-
ükvnom Serrh erklärt , daß Italien wegen der ungenügen¬
den ^Getreideversorgung des Landes sofort Maßregeln er¬
greifen und nach dem Beispiel der Schweiz ein Getreide¬
monopol einftihren müsse.

— Rußland. (Ctr . Bln .) Man ist in Rußland
vom System der Schützengräben abgekvmmen und wird
sich auf die Strategie des - Zusammenwirkens gewaltiger
Trnppenmassen stützen.

— Serbien. (Ctr . Bln .) Die Lage Serbiens ist
sehr ungünstig. In Rußland wurde eine Sammlung für
Serbien eingeleitet, die aber bisher nur drei Millionen
Rubel ergab. Tie großen russischen Geldinstitute haben
die Beteiligung abgelehnt . Tie Begeisterung für Serbien
in der russischen Oesfentlichkeit ist stark abgeslaut.

— Türkei. (Ctr . Bln .) Tie seit einer Woche in
Aserberdschan im Gange bestndliche Schlacht in der Um¬
gegend von Choi gegen die feindlichen Hauptkräfte wird
zu unseren Gunsten fortgesetzt. Choi ist der letzte Zufluchts¬
ort der Russen in Aserbeidschan.

Afrika.
Marokk  o. (Ctr . Mn .) In Marokko setzen die

Mohammedaner den Kampf gegen die Franzosen siegreich
fort . In Tunis und Algerien ist der Aufftand vollkommen.

Asten.
— China.  Wie man aus Peking meldet, hat China

die Abberufung der japanischen Truppen aus der Provinz
Schantung verlangt . Japan hat jedoch die Räumung des

genannten GebietsS verweigert mö der Begründung,
der 'Krieg mit Deutschland fortdauere . (Frkst . Zrg.̂Amerika.

— B er . Staaten.  Tie mit einem Verlust
über 5 Millionen Dollars abschließende Jahresrechr
des amerikanischen Stahltrnsts wurde viel besprochen.
Jahren werden die Steel Common Shares zum ersten H jetzt
dividendenlos . Ter Niederaang die'es Unternehmens . Wen be
zu den gewaltigsten der Welt zählt , wirft grelle Schagen de
lichter auf die schlechte Verfaffung des amerikanisch! die A
Wirtschaftslebens . Infolgedessen wurden auch amerihd-n st:
nische Bonds durchweg modriger umgesetzt. Xt wer

= Mexiko.  Amtlich wird gemeldet, daß die A» sollte
Hänger Carranzas in die Stadt Mexiko eingezogen siMchwnn

(-) Mexiko. (Ctr . Frkst.) Wie man schreibt, .sh
die jämmerlichen Zustände in Mexiko nicht beffer zu ker
zeichnen, als durch die Tatsache, daß der Gesandte
Miguel Codarrabias die Gesandtschaft in London geschloff
hat , weil er nicht imstande sei. sich für eine der verschiede
Parteien zu erklären , die in Mexiko gegeneinander kämpfey gehör
Es existiert also augenblicklich keine mexikanischeGesandtdritter
schaft in London mehr. Tie finanzielle Agentur Mexikoteidigu
in London war bereits vorher zugemacht worden. stnmen

- pcn) g
Aus aller Mett . fei

rr Berlin . Ein schwerer Unfall hat sich auf de«r Soh
Grundstück Dresdener Straße 26 zngetragen. T -ort wolhfe von
der Klempnermeister Schulz die Fahne aus dem Dach ensth".
fernen. Bei dieser Arbeit rutschte er aus und blieb zwß; Best
scheu Himmel und Erde schwebend am Gelle hängen, da durch
er sich rrmgebunden hatte . Als die Feuerwehr kam uchs per
ihn befreite, war er bereits einem Herzschlag erlegen. nl

— Warschau (Ctr. Mn.) Wie gemeldet wird, htzen dür
der Militärgoüverneur von Warschau nach Meldungen ruitet, 5
stscher Mütter angeordnet, daß alte Leute und Kinder achhmen.
der Stadt entfernt und nach Südrußland gebracht werd

X Wilna . Russische Blätter melden, daß der e
Zug mit Kriegsbeute aus Ostpreußen eingetrofsen sei. S
besteht namentlich ans landwirtschaftlichen Maschinen i:
Wert von mehreren hunderttausend Rubeln . Ein zwei
Bahnzug mit Beute werde in den nächsten Tagen erwart

Ein Rriegspropket.
Ter große Erfinder Edison, den die Amerikaner ger̂ zeit

den „Zauberer " nennen, hat sich in einer Unterredung besi

Uadttert.
gewahr

Wer den Krieg ausgesprochen und dabei manchen BlMsrett
in die Zukunft getan . „Das Jahr 1914", sagte er, „der̂ 2./1
setzt der Zivilisation , den Künsten und Wissenschaft 1
schweren Schlag . Aber die Zivllisatton wird sich raschjnatspt
wieder erholen, wenn der Krieg zu Ende ist."
wann wird das sein?" — „Ich fürchte nicht vor zw
Jahren . Der neue Krieg hat die Welt gelehrt, daß daß -ft Li
Töten von Menschen im Krieg jetzt eine wissenschaftlich« des
Angelegenheit ist. . Bei der Vervollkommnung aller MitteÜeftn,
der Zerstörung und der wissenschaftlichen Sorgfalt , mißlichst
der alle Pläne ausgearbeitet sind, können sich dir Kämpstmachen
noch sehr in die Länge ziehen. Wenn die Kriege jetzt hinsiä
auch nicht mehr 30 Jahre dauern , so doch vielleicht 3C Vieh
Monate , obwohl ich bete, der Krieg möge früher endepreichen
als jeder von uns erwartet . Von großer Bedeutung istchzeitig
die Stellung , die sich die Unterseeboote errungen habenden neu
Wenn sie auch den Wert der Dreadnoughts nicht aus deitstchttgl
Welt geschaffen haben, so haben sie ihn doch verringertsamml
Aber ich glaube, daß man in England nun Schiffe bau« näml
wird, die gegen die Torpedos der Unterseeboote geschüMsamm
sind. Tie Wirkung einer großen Explosion kam: duri
die innere Konstruktion eines Dreadnoughts sehr verringe
werden, und darauf werden jetzt die Verbündeten bei ih
Schtffsbauten hinarbeiten ." Edison, der bekanntlich duv
ein großes Feuer feine gewaltigen Fabrikanlagen im Wer:
von 60 Millionen Mark vor etwa einem Monat zerstö
werden sah. ist dadurch nicht entmutigt . Auch seine Plänr!
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und Arbeiten inr neuen Jahre sollen dadurch nicht ge-glichen
hindert werden. „Tas Hauptgesetz meines Lebens iftchahmu
Arbeit . An der Befolgung dieses Gesetzes kann mich be* 0 ) 3
Verlust von Geld nicht hindern . Mchts ist niedergebranrUIUnter:

Heinrich Hnegels Merk.
19.

Zn seinen Augen leuchtete es hell auf und mit einem
herzlichen Ausdruck entgegnete er:

„Tun Sie das ! Sie nützen damit der Sache, die Sie
vertreten , viel mehr als durch den Streik !"

Tie Arbeiter waren entlassen.
Mrrs erste sagte keiner der Beamten ein Wott.
Erst als man die Tür , die aus den Kvntorräumcn zur

Fabrik führte, ins Schloß fallen hörte , machte der In¬
genieur seiner Erregung Lust:

„So eine Frechheit! Und der Mensch nennt seine
Wünsche noch maßvoll und bescheiden! Nee, verzeihen Sie,
Herr Doktor, aber ich hätte dem Manne am liebsten ehr¬
lich plattdeutsch meine Meinung gesagt."

„Und Sie , Herr Oevringmann ?" fragte Heinrich Haegel
mit heimlichem Lächeln.

Ter Obermeister sah nämlich immer noch ganz gefähr¬
lich aus.

Er bearbeitete mit grimmiger Rücksichtslosigkeitseinen
stacheligen Schnurrbart und schien nicht übel Lust zu
haben, in irgend einer Sprache — ob plattdeutsch oder
hochdeutsch — seinen Gefühlen Lust zu machen.

Wenn nur der Chef nicht so entsetzlich ruhig und
gleichgültig bei dieser Affäre geblieben wäre ! Er mußte
sich also Aur Höflichkeit zwingen, und das Neidete ihn
nicht gut.

„Tjä , ich habe mich auch ganz eklig über diese Leute
geärgert . Kommen rein, legen so einen Wisch vor und
sagen gleich: entweder kriegen loir das, lvas wir wollen,

oder wir streiken. Und Weiber und Kinder können dann
hungern . Solche Tickköppe! Lassen Sie die Leute doch
laufen ! Sie sollen wohl bald wiederkommen!"

Jetzt mischte sich auch der Prokurist ein.
Taß er erregt war , merkte man ihm deutlich an,

denn er war bleich, und seine Hand bebte leicht.
Er gehörte zu den Menschen, die vor drohenden Ge¬

fahren zittern und erst dann ruhig werden, wenn sie ein-
getteten sind, während manche Prahler in solchen Augen¬
blicken den Kopf verlieren.

Er sagte:
„Ich fürchte, daß alle Unterhandlungen mit den Ar¬

beitern vergeblich sein werden. Soweit ich die Stimmung
der Leute kenne, sind sie fest enffchloffen, die Erfüllung
ihrer Wünsche zu erzwingen. Wir müssen büßen, lvas
andere verschuldet haben. Es scheint, als ob man ab¬
sichtlich so lange gewartet hätte , um einen um so stär¬
keren Truck ausüben zu können."

Ter Doktor nickte znstimmend, denn der Prokurist
sprach seine eigene Meinung aus.

Aber er gab die Hoffnung auf eine friedliche Re¬
gelung noch lange nicht auf.

Morgen sollten die Arbeiter erfahren , welche ihrer
Forderungen erfüllt werden konnten.

Heinrich Haegel wollte ihnen so weit wie möglich ent-
gegenkommen.

Waren sie damit nicht zufrieden, dann wollte er un¬
mittelbar mit den Arbeitern verhandeln.

Er vertraute auf die Macht seiner Persönlichkeit.
Möglicherweise besann sich mancher eines besseren, der

nur aus Kameradschaft mit der Mehrheit gestimmt hatte.

Ter Doktor behielt seine Absicht vorläufig für sichj
Er bat den Obermeister, die Leute ruhin gewähren zu,

lassen, solange sie sich nicht zu Ausschreitungen Hinreißen!
ließen.

In diesem Falle wünschte er, daß nmn ihn sofort
benachrichttge.

Er wolle inzwischen die einzelnen Punkte einer sorg-̂
faltigen Prüfung unterziehen.

Tie drei Herren schickten sich an , das Privatkontos
zu verlassen.

Heinrich Haegel bat den Prokuristen , noch ein wenig,
zu verweilen, den Ingenieur und den Obermeister entließ
er in seiner gewinnenden Weise.

Gegen Mittag machte der Toktor einen Rundgang durc
die Fabrik.

Er tat , als sei auch nicht das geringste vorgefallen,!
blieb hier und da stehen, wie er das auch sonst zur Gewohn-i
heit hatte , -redete einige Arbeiter an und war just so
sachlich wie immer.

Tamit verfolgte er einen bestimmten Zweck.
Tie Leute sollten merken, daß er ihre Rechte «hrt^

und durchaus nicht voreingenommen gegen sie war.
Um so eher würden sie ihm auch glauben, daß

nicht mehr geben können, als er ihnen anbot.
Ter Rest des Tages war ganz und gar der Arbeit m

widmet.

Gegen Abend kam der Obermeister ins Kontor.

Er sah nicht mehr so grimmig ans >vie am Morgcr
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s. b ta u4,er ouffteBaut werden kann. Und die Ge-
w/rden nüt solcher Schnelligkeit wieder h 'rgestel t

2ick 2t einen Rekord aufzustellen hasse. Wie
st 2üaia er' ckew n mir meine Verluste und meine Sorgen
Ll TT,inSSt Seit ! Wenn ich an die Schlacht-

Zu von vielen Hunderten von Kilometer denke in denen
tt A jetzt Millionen gegenuberstehen, dann werden alle
s d .!? u-» - inreinen zu einem Nichts gegenüber diesen
l-Ä^ en der Menschheit. Es hat mich überrascht, zu sehen.
Adie Amerikaner durch den Krieg so smwachherzlg ge-
ecK rtnb - sie glaubten, daß ihr Handel dadurch lahni-

werden würde. Das ist aber nicht der Fall . Außer-
snMen Wir uns schon jetzt vorbereiten für den großen

si-Kchwnng von Handel und Industrie , der nach dem Kriege
.Men wird ." . _

Kseine EĤ onik.
benl * Srützt Zu den rodesmuüeen Verteidigern Tsiug-
npfv, gehörte auch der Secsvldat Schütze aus Münden , der
'andtdritten Bataillon diente. Bei der nach heldenhafter
erikqeidigung ermlgten Uebergabe wurde auch er gesangen-

nnmen und ' in das Gefangenenlager von Kumanoko
«an) gebracht. Bon dort nun ist an die Eltern eine
Karte folgenden Inhalts eingetroffen : „Liebe Eltern
t Geschwister! Die besten Grüße aus Japan sendet Euch

d«r Sohn und Bruder . Bin rwch ge'und und munter.
volstHe von Euch dasselbe. Hier ist es schön und alles grün.

M ! Beschränkt. Tie russische Hauptsesängnisverwaltnng
, da durch Runderlaß bestimmt, daß die ins Innere Ruß-

»Hs verschickten Deutschen. Oesterreicher, Ungarn und
n. Ken nicht mehr als 25  Rubel pro Person bei sich
. h« n dürfen. Bei Verschickung von Familien ist es ge-
- rujtet. 5 Rubel mehr für jedes Familienmitglied mit-
: m hmen.
rde, ^ Bierfässer als Lebensretter . Von der ins Feld
et1itbten Ladung Bier (68 Faß) der Mtienbmuerei Zwik-
Sßvorm Pölbitz sind nur 65 leere Fässer mit dem Be-

n ichxn zurückgeschickt worden, daß es leider nicht möglich
bimsen sei, sämtliche geleerte Fässer zurückzusendcn, da
artüxxeil derselben (13 Stück) durch eine in unmittelbarer

x der geleerten Fässer eingeschlagene feindliche Granate
ig zerstört worden seien. Einige der zurückgesandten

aer««r zeigen noch die Spuren von Sprengstücken. Unter
wn befindet sich eins mit folgender Aufschrift : Mein
Bli^nsretter! Granatsplitter. Günther. Offizier-Stellver-
^er 2./133. Ter Granatsplitter selbst ist auf dem Vor-
üm ^vden aufgeheftet. Das Faß ist von einem kleineren
rasPuatsplitter durchschossen unv der eine Faßreifen zer-
H,Mert . Tie Brauerei wird dieses Faß als Andenken
'̂ wepewahrcn.
dM -f Eigenartig . Aus Merseburg wird geschrieben: Jn-

lichre des Krieges hat es sich bekanntlich als erforderlich
itteltesen, die deutschen Kartoffel - und Getreidcvorräte in

ichst ergiebigem Maße der Volksernährung dienstbar
achen. Tie entsprechenden Einschränkungsbestimmun-
insichtlich der Verfütterung dieser Nahrungsmittel an

t M Vieh führten ihrerseits wieder zu der Notwendigkeit.
,oen,reichen Schweinebestände unseres Landes zu verringern,

zeitig aber sollen durch Herstellung vonTauerfleisch-
n neue Ernährungsmöglichkeiten geschaffen werden. In
ichtiger Weise hat die Merseburger Stadtverordneten-

ämmlung dieses wichtige vaterländische Ziel verfolgt,
nämlich recht große Fleischvorräte in der Gemeinde

P 'ammeln , wurde bestimmt, von jetzt ab allen minder
ttelten Einwohnern , die ein Schwein zum Schlachten
n möchten, eine einmalige finanzielle Beihilfe, sowie

größeres Darlehen zu gewähren, das den betreffenden
ern unverzinslich zur Verfügung gestellt wird . Ta
-Machten im Hause des kleinen Mannes auch ander-

rörtkts meist an der Unmöglichkeit der Flüssigmachung eines
längeren Geldbetrages scheitert, so möchte man dem für-
gx-glichien Wirken der Merseburger Stadtväter recht eifrige
istKahmung wünschen.
betfO ) Zufall . Ein merkwürdiges Zufallsspiel berichtet

Unteroffizier eines Infanterieregiments , das im Westen

„Ich glaube," sagte er mit sichtlichem Behagen, „die
e kommen ein wenig zur Vernunft . Wenn das fremde

auch hetzt und schürt, so macht das auf die meisten
igen doch nicht den rechten Eindruck. Uebrigens, unser

Maschinenmeister, das ist' n Prachtkerl ! Er sagt ja
viel, nee, das is nu mal nicht seine Art . Aber was

mgt, das gilt !"
Tiefe Worte beruhigten den Doktor ; seit heute morgen

er die Geschichte durchaus nicht mehr tragisch auf.
e Antwort auf die Forderungen der Arbeiter waren

und fertig.
Er hatte mit dem Prokuristen , dem er auch die durch

wigs Schulden hervorgerufenen Schwierigkeiten anver-
hatte , ganz genau berechnet, wie weit sie mit Be¬

rgungen gehen durften , ohne die Rentabilität des Unter-
ens zu gefährden. Morgen sollten die Arbeiter die
ort haben.

Waren die Leute damit nicht zufrieden, so war der
or fest entschlossen, selbst zu ihnen zu sprechen.
Er wollte sie im Hofe versammeln und ihnen mit
nden belegen, warum er in seinen Bewilligungen fürs
nicht tveiter gehen könne. Tas würde wohl bei den

sten wirken.
Noch saß er in seinem Privatkontor über Berechnun-
/ ^ ^ Eutwürfe gebeugt, da hörte er im Borhause Schritte.
Tie erkannte er sofort.
Hastig sprang er auf und eilte zur Tür.
In demselben Augenblicke wurden sie geöffnet.
Fast wären die beiden Freunde zusammengeprallt.

käutpft. Im vorigen Jahve führten wir auf der Schule
rin Stück von Theodor Körner auf. Es kommen darrn
folgende Stellen vor : „Den Heldentod fürs Vaterland , ist
keiner zu gut" usw., was Körner auch einmal an seinen
Vater geschrieben hat , und die Stelle schließt mit den
Worten : „Ten ersten Platz im Kerzen hat das Vaterland !"
Ich spielte in dem Stück die Rolle eines „Oberleutnants"
und ein guter Freund von mir den „Hauptmann ", der
meine Wunden verbindet, mich aber später meinem Schick¬
sal überlassen muß. Und was brachte jetzt die Wirklrch-
keit? In vcr Schlacht bei Derrh au Bac am 14. Sep¬
tember lag ich mit einem Halbzuge zur Bedeckung der Fahne
hinter einem hohen Strohschober. Da springen an uns
zwei Züge der dritten Kompagnie zum Einschieben nach
vorn vorbei, und ich sehe wieder einen anderen Unter-
vfsizierschüler, es ist mein Kamerad Gr ., der „Haupt-
!mann". Ein kurzes Nicken, und fort ist er . Um uns und
sie schlagen fortwährend zu hoch gehende Jnfanteriegeschoffe
ein, und Schrapnells machen den armen Kerls das Vor-
wärtskommen noch sanrer . Kaum sind zehn Minuten ver¬
gangen, da rust der Beobachlungsposten : „Zwei Verwun¬
dete kommen ganz ausrecht zurück!" Wer ist es : Mein
Freund Gr ., der „Hauptmann " aus Theodor Körners Stück.
Wir sahen uns in die Augen, ein Händedruck, und nun ver¬
galt ich ihm, was er mir am vorigen Kaisers Geburtstag
auf der Bühne getan . . .

öelekret die flßädcben.
So manche Frau , die jetzt ihre beste Kraft der KriegS-

hilfe widmet, überläßt ihren Haushalt und zumal die Küche
fast dollständig der Obhut von Dienstmädchen, ohne daran
zu denken, daß sie auch diesen gegenüber im Kriege Auf-
klärungspflichten zu erfüllen hat , die einen wichtigen Teil
der Kriegsfürsorge bilden. Viele Dienstmädchen, zumal die
in „wohlhabenden Häusern" tätigen , sind nur zu sehr da¬
ran gewöhnt, aus dem Vollen heraus zu wirtschaften.
Ta sie eine theoretische Hauswirtschastliche Ausbildung
selten genossen haben, fehlt ihnen meistens das Verständnis
für den Nährwert der Lebensmittel und für die zweck¬
mäßigste Art der Erhaltung ihrer eigenllichen Nährstoffe.
Wissen doch auch nur wenige Hausfrauen hierin Bescheid.
Erscheinen nur die Gerichte schmackhaft, so sind sie zu¬
frieden. Zur KriegSzeit muß aber eine andere Erwägung
in den Vordergrund treten : Beschränkung auf Nahrungs¬
mittel , die wir in Deutschland in reichlichen Mengen be¬
sitzen, und volle Ausnützung ihres Nährgehalts . Nichts
darf weggeworfen werden; selbst die Rückstände sind wert¬
voll als Viehsutter . Ter übermäßige Genuß von Fleisch,
insbesondere von magerem Fleisch muß, schon aus gesund¬
heitlichen Erwägungen heraus , eingeschränkt, der Verbrauch
von Hülsenfrüchten bis zur Zeit , da sie wieder häufiger im
Lande sein werden, zurückgestellt, das weichliche Weizen¬
brot durch das kräftige Roggenbrot ersetzt, Rotkohl und
Weißkohl, Mohrrüben , tveiße und rote Rüben , .Haferflocken
und Kartoffelgerichte müssen bevorzugt werden. Tas mag
jede Hausfrau nicht nur selbst beherzigen, sondern auch der
Köchin einprägen . Möge jede Hausfrau nicht früher ihr
Heim verlassen, um sich gemeinnütziger Arbeit zu widmen,
als bis sic sich überzeugt hat , daß auch die Dienstmädchen
wissen, worauf es bei der Wirtschaftsführung ankommt;
dann erst werden die Frauen mit gutem Gewissen draußen
Kriegshilfe üben können!

Dermischtes.
— Bereitwillig . Ter alte Joel , der lange Jahre

Wirt auf der Schmücke, dem vielbesuchten Aussichtspunkt
im Thüringer Wald war, besaß neben seiner Grobheit auch
einen derben Mutterwitz . Die Regierung des Herzogtums,
zu welchem die Schmücke gehört, hatte einmal heraus¬
gebracht, daß die Pächter der dem Staate gehörenden Güter
Wirtschafts - und Wirtshäuser mit ihren Pachtgeldern
hinaufgeschraubt werden könnten, und diesem Schicksal
mußte auch die Schmücke, welche Staatseigentum war , ver¬
fallen . Keiner der Steuerbeamten jedoch getraute sich,
diesen Beschluß mündlich oder sch riftlich zu überbringen,

Sie schüttelten sich warm die Hände ; dann nahmen
sie wieder Platz.

Achim zog einen Brief au» der Tasche und überreichte
ihn dem Doktor.

Er brach ihn auf und laS:
„Verzeihe, daß ich dich so lange über Ludwigs Schick¬

sal im Ungewissen ließ. Wer ich ivar durch das Wieder¬
sehen so erschüttert, durch die Pflege fürs erste so in
Anspruch genommen, daß jeder andere Gedanke in den
Hintergrund trat . Ludwig ist gelähmt. In dem Augen¬
blicke, als er den Wagen besteigen wollte , der ihn zur
Bahn bringen sollte, brach er, vom Schlage getroffen,
zusammen. Sein Zustand ist immer noch sehr ernst , aber
nicht hoffnungslos . Durch Herren Oberlehrer Grimsel er¬
fuhr ich von den neuen Schwierigkeiten, die sich dir ent¬
gegengestellt haben. Ich weiß es ja, daß ich dich nicht
erst zum Ausharren zu ermuntern brauche.

Wer danken will ich dir für alles , was du getan hast, um
unseren gemeinsamen Besitz zu erhalten . Möge Gott dich
dafür segnen und dir reiches Glück bescheren, dessen Tu
— wie wohl kaum ein Mensch. — würdig bist."

Gerührt faltete Heinrich Hacgel den Brief zusamnren.
Schweigend überdachte er noch einmal alle seine Einzel¬
heiten.

Beidseitig gelähmt !!
Jetzt erst schob er alle andere Papiere zurück, reichte

dem Freunde die Hand und fragte:
„Hast du meinen Bruder gesehen?"
Der Oberlehrer nickte resigniert und sagte:
„Ja , Heinrich, ich sah ihn. Es war ein trauriger

denn Joel, der bei dem Herzog in höchster Gunst stand,
war imstande, den Boten kurzerhand an die Lust zu setzen.
So unternahmen es denn, aus der Erledigung dieses Ge¬
schäftes eine Vergnügungstour machend, zivei höhergestelltr
Herren selbst, den Joel aus der Schmücke ausznsuchen und
ihn mit vorsichtigen Worten auf ihre wahre Absicht vor-
zuberettcn. Wider Erwarten nahm Joel mit größter Ruhe
ihre Mitteilungen entgegen, und den Schluß erratend,
fragte er. da habe man auch wohl bei ihm an eine Steige¬
rung gedacht. Tie Herren rückten mit einen: etwas vor¬
sichtigen „Ja " heraus , immer noch fürchtend, der Zorn
des Mannes könne sich entladen . Allein Joel meinte in
biederem Ton : „Nun , was mich betrifft , so sollen die
Herren sich in mir nicht getäuscht haben, beim ich bin
ein treuer Staatsbürger und will deshalb aus freien Stücken
das Doppelte von dem bezahlen, was ich seither als Pacht
gegeben habe." lieber solche überschwengliche Güte fielen
die Herren dem alten Joel fast um den Hals und verab¬
schiedeten sich von ihm nach einer vergnügt verlebten
Stunde in der besten Laune. Ws sie mm aber nach-
sorschten, wie viel Joel jährlich Pacht zahle, da fand sich
nirgends ein Nachweis, bis man nach vielem Umhw'uchen
und Fragen aus dem Munde eines alten Regierungs¬
sekretärs erfuhr , daß der alte Joel durch die Gnade des
Landesherrn seither gar keine Pacht gezahlt habe.

— Umwege. In Rom war es Brauch, daß an Pforte
der Klöster den Armen unentgeltlich Suppe verteilt wurde.
Ein Kastilianer , der frisch angekommen war und nicht wußte,
um wie viel Uhr die Verteilung stattfand , von der er
gern Nutzen ziehen wollte, wandte sich an einen armen
Franzosen, um genaueres zu erfahren . Wer der spanische
Stolz litt nicht, daß er einfach fragte , was er zu wissen
wünschte. Er erkundigte sich also bei dem Franzosen, ob
er seine Schokolade schon eingenominen habe. „Meine Scho¬
kolade?" entgegnete dieser einigermaßen verwundert , „wo¬
mit sollte ich die wohl bezahlen? Ich lebe von Almosen
und warte , bis man die Suppe im Kloster der Franziskaner
derteilt . — „Mtte , führen Sie mich dorthin, " sagte der
edle Spanier , „ich werde mir ein Vergnügen daraus machen,
die Suppe zu kosten."

(r) Geflügel. Durchaus zu verwerfen sind Sitzstangen
aus gebohrten Holzröhren , Gipserrohren , Holunderstangen
nsw., die vielfach empfohlen werden, damit die Vogel-
milben und anderes Ungeziefer sich in der Höhlung an¬
sammelt, so daß dasselbe dann morgens aus den hohlen
Sitzstangen herausgeklopft und vernichtet werden kann.
Statt dem Ungeziefer bequeme Schlupfwinkel zu bieten,
ist es weit zweckmäßiger, diesem mit einem solchen Mttel
auf den Leib zu rücken, welches nicht gleichzeitig die
Weiterentwicklung desselben begünsttgt.

Anblick. Ich dachte dabei an einen Baum , der während
der Blütezeit vom Blitz getroffen worden fft.

Achim merkte wohl, daß sein Freund zu weiterer Unter¬
haltung nicht gesttmmt war , und er fand da« ja auch
sehr erklärlich.

Darum verabschiedete er sich rasch.
Heinrich drückte ihm warm die Hand, und dattn lag

alles , was er ihm an Tank zu sagen vermochte.
Kaum hatte die Arbeit in der Fabrik begonnen, so

ließ der Doktor die Vertrauensmänner zu sich bitten.
Wieder nahmen die drei Herren , die auch gestern zu¬

gegen waren, an der Beratung teil.
Heinrich Haegel ergriff ohne lange Einleitungen das

Wort.
Wohl war er sachlich wie sonst, aber er sprach ivarmer

und überzeugender.
Jede Forderung der Arbeiter erörterte er einzeln.
Er wies nach, was er davon bewilligt habe, und liwmim

er nicht mehr habe geben können.
Tie Arbeiter hörten schweigend zu.
Wer es war doch deutlich zu erkennen, daß die Worte

auf sie Eindruck machten.
Ter Mann , der gestern für die Erhaltung der Friedens

geredet hatte , gab sich gar keine Mühe, seine Freude zu
verhehlen.

Tenn der Doktor hatte die rneisten ihrer Wunsche er¬
füllt , eine Verkürzung der Arbeitszeit und eine Erhöhung
des Lohnes zugesagt.

Daß hier und da ein Abstrich erfolgen würde, da«
konnte keinem von ihnen zweifelhaft sein.

(Fortsetzung folgt.) , L ;
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für die kalte Witterung empfehle besonders
preiswert

Unterzeuge , Herren- & Damen -Biber-Hemden, Lamatücher
Strümpfe , Handschuhe , Hauben, Bettücher,

Hemdenflanelle , Jackenbiber , Velours usw.

JOSEF BRÄUNE.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines unvergesslichen Mannes undVaters

Wilhelm Adolf Maurer
läge ich allen Verwandten, Freunden, Bekannten
u. meiner werten Nachbarlchaft, insbesondre Herrn
Pfarrer Bergfeld für die trostreichen Worte am
Grabe, sowie für die zahlreichen Kranzspenden, da
ich nicht im Stande bin, jeden einzelnen zu danken,
hiermit meinen herzlichsten Dank.

Hof he im , den 3. Februar 1915.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Frau AUGUSTE MAURER nebst Kindern.

Preiswerte

Lebensmittel
Erbsen grüne gespalten

„ gelb mit Schale
Bohnen weiß prima
Linsen besten
Grünkern gemahl.
Haserflocken beste
Gemüse-Nudeln
Suppen-Einlagen
Coeossett lose gelb
reines Schw. Schmalz
Orangen

Pfd. 4« Pfg.
„ 4« „
„ 42 „
.. 58 „

Pfg. 58 und 48 „
„ 30 „ 38 „

Pfg. 90, 60 und 42 „
42 „

„ 85 „
.. 90 ..

Stück 7 und 5 „

■Den Bedarf an-
Manufakttir=u.Schuhwaren
decken Sie immer noch am
billigsten und besten bei

Ottmar FachnCarl Fach

3BE

Neu aufgenommen!
: : Araunschweiger Wurttwaren: :

Teewurst E! Mettwurst
geräuch. Leberwurst Sardellenwurst

„ Blutwurst Hausmacher Blutwurst
Zungenwurst T geräuch. Sülzen Wurst
Cervelatwurst Salami
geräuch. Speck [}  Wurstfett

Außerdem empfehle
fuldser Presskopf & f rankf . Würstchen-

TELEFON 6

Schöne2-Zimmer -Wohnnng v.
alleinst. Fräul. p. 1. April od. fr.
ges. 6 Off. m. Pr . an d. Verl

Arbeiter
gegen hohen Lohn sucht

them . Fabrik Griesheim
Elektron,

Werke Elektron
Griesheim am Main

Pr . Rindfleisch
sowie Fleischwurst, Preßkopf,
Leber- und Blutwurst empfiehlt

Leop. Rachmann.

Lehrling
welcher Lust hat das Weißbinder-
geschäft zu erlernen findet sofort oder

j1. April gegen Vergütung Aufnah¬
me. Heinr . Lottermann.
1 ot>. 2 Zimmer mit Küche zu
vermieten. Zu erfragen in der
Expedition des Blattes. E

Mehrere Schlitten
1- und 2- Spanner darunter einer
mit russ. Bärenfell abzugeben bei

Leop. Rachmann.

Gefunden!
gegenRodelschlitten abzuhohlen

Einrückungsgebühr.
Zu erfragen im Verlag.

JCcuiptste73.
9eE.9.

Feldpostbriefe.
Den Spendern der Liebesgaben Hofheims

gewidmet von den Hofheimer Landwehrleuten"der 3 Komp.,
Landw. Inf . Regt. No. 87. Antwerpen.

Auf Wach «.
So stehen wir denn hier, traumverloren,
so ganz allein in kalter Nacht,
und während die Kameraden schlafen,
haben wir an Euch zu Hause gedacht.
Denn für Eure lieben Spenden,
wollen wir Dank und Gruß Euch senden,
daß nach einem ehrenvollen Frieden
auch Euch allen sei wieder Glück beschieden.
Und für Eure werte Erkenntlichkeit,
sind wir zu Gegendiensten stets bereit,
und während wir die Spenden verteilen,
unsere Gedanken zu Hause bei Euch weilen.
Doch schon so manchem der an Heimkehr gedacht
wurde ein Strich durch die Rechnung gemacht.
Und durch eine feindliche Hand
starb er den Heldentod fürs Vaterland.
Und so manch Mutter Frau und Kind
in ihren Bitten einig sind.
Bitten zum Herrn , der über uns wohnt,
daß er den Vater vor Unglück verschont.
Hat ein Ende nun der traurige Krieg,
dann hat mit Gottes Hilfe, Deutschland denSieg,
Und den werten Spendern , wünschen wir alle
Gesundheit und Wohl in jedem Falle.

G. Müller, Alb. Wendel, Ph. ftay, P. stickelscherer 3/87,
Jose ph Henrich 2/87, Wilh. Kurz t/87, Antwerpen.

Geschäftsbücher, Briefordner, Schnellhefter
Kopieröücher, Schreib- und Kopiertinte

Schreiözeuge, sowie allen Gontor-JZedarf
auch für Schreibmaschinen.
Abonnements

auf alle im Buchhandel erscheinenden Zeitschriften und Lieferungs-
Werke (Kriegsgeschichte 1914) werden angenommen.

fUbin Schütz
Buchbinderei und Buchhandlung. Schulgasse.

Rodelschlitten
eigenes Fabrikat, in allen Preis¬
lagen empfiehlt

Adam Schick,
Elisabethenstraße.

Hans zu vermieten!
fast neu, enth. 4 Zimmer, Küche,
Kammer, 2 Keller, Waschküche u.
kleinen Hausgarten per 1. April. !

Off. unt. Haus a. d. Verlag. !

welches schon bei besseren Leuten gedient
hat, sucht Stelle oder Monatsstelle.

Zu erst , im Verlag.

Fs ist eine Seltenheit,
dass ein Fabrikat nicht übertroffen wird,
von anderer Concurrenz im Bezug auf
Güte Verschleiss etc . Bei Maggis-Pro¬
dukten ist dieses der Fall, dass die¬
selben von keiner Concurrenz übertroffen
wurden . Es ist aber ganz famos in Zeit
von einigen Minuten ein feines , kräf¬
tiges Süppchen herzustellen , mit Maggi-
Würfeln, Nudeln, Sternchen , Prinzess
Familien, Pilz, Riebeln, Krebs , Grüne
kern, Erbs mit Speck , Juliene , Reis , To-
maden, Sago, Mocktorteln, Gries , Och¬
senschwanz , Geflügel, Rumfort, Blumen¬
kohl, Hausmacher , Linsen, Grangen , Kar¬
toffeln, Königin etc . etc . ferner bestens
empfohlen Maggis Suppenwürze , Sup¬
pen Kapseln in grober Auswahl finden
Sie genante Artikel in der Drogerie

Phildius.

|TurnvereinH Hofheim
mit den Rechten einer jurist. Person.

— Gegründet 1860. —

An die oerehrlichen Mitglieder
des Turnvereins!

Wir beehren uns hierdurch Sie zu de
auf Sonntag , den 7 . Februar , Nach
3 Uhr in der Turnhalle  hierselb'
anberaumten

ordentlieden

Haupt- (Jahres -)
Versammlung

ergebenst einzuladen.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht für 1914 und zwar
a) Geschäfts-,
b) Turn -,
c) Kassenbericht.

2. Bericht der Kassenrevisorenu. En
lastung des Vorstandes.

3. F .stsetzung des Kostenvoranschlagr
für 1915.

4. Vorstandswahl.
5. Wahl der Kassenrevisoren für 1915
6. Verschiedenes.

Um recht vollzähliges und pünktlicher
Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand
des Turnvereins Hofheim a. T,
Hofheim  a D , den 23. Jan . 1915

Krankheiten verhüten,
ist leichter als solche wegbringen . Em¬
pfehle bei leichten Erkältungen , Althee,
Süßholz , Blankenheimer Tee. Wegeris
Fenchel, Kamillen, Wermuth , -Linden
blütchen,Fenchel, Kaiser's-Brustkaramel-
len Huste-Nicht, Malzzucker, Salmiack-
Pastillen , Sodener - Emser - Pastille
Reichels Hustentropfen.
_ Drogerie Phildius.

Achtung Lsnöwirte!

Kleesamen
eingetroffen bei

H. Hennemann.
Tahle  für Lumpen das Kil

6 Pf . für wolle Strick¬
lumpen 50 Pf . das Kilo.
Eisen und Metalle zu den höch
sten Tagespreisen.

Sonnenberg 4 Weiss
_ Elisabethenstraße 16.

Die Herren Engländer
werden sich verrechnen , wenn sie glau¬
ben, dab man Deutschland, durch Ver¬
hinderung von überseeischen Bezügen
von Getreide etc. mürbe machen könnte
Dnrch dfe Umsicht, Klugheit und um¬
fassenden Mabregeln der Königl. Regie¬
rung wird auch diese Gefahr überstan¬
den werden . Felsenfest und eingewur
zeit wie tausendjährige Eichen steht
unser Grundsatz fest : Gott verlä&t kei
nen Deutschen ! Nur ein bischen spar
en überall . Es sind bis jetzt noch keine
Höchst -Preise , offerire Ihnen wie bis
her Prima Kaisers -Caffe, kräftig ä 1,40,
1,50, 1,60, 1,80. Feinen schönen Reis,
ä 40. Padna 48, grüne Erbsen 38 gelb
38 Grünekern 45, Gemüse-Faden-Nudeln
42-44, rein gemahlene Gewürze preis
wert . Feines Salatöl per i/z Litter 70
Tafel-Speise -Essig per l/a Litter 8-12&
gnt sortirtes Lager in Liquoren, Rum,
Arrac, Pfeffermünz, Korn, Deutsch.
Chartreuse ,Magen bitter,Franzbranntwein
Fruchtbranntwein . Congnac in 1/2 - l/i
Flaschen ä 1,25. 1.35, 1,50, 2 2,20,2,50
3 , 3,50, 4, 5, 5,50Mk
_ A. Phildius, Hof-Lieferant

Roöelfchlitten
in allen Größen billig zu habe
bei

Peter Joseph Richte
Kurhausstraße 14.

Einige Centner Eicheln zu ver
Kausen. Zu erfragen im Verla


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

